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Zusammenfassung 
Im Auftrag des Bundesamtes für Energie und der Carbura soll Basics AG monatlich 
den Heizöllagerbestand und den Heizölverbrauch im Vormonat in der Schweiz er-
mitteln. CEPE trägt mit dem monatlichen Verbrauch von Heizöl (HEL) im Dienst-
leistungssektor und in der Landwirtschaft dazu bei.  
 
In einer ersten Phase, die in diesem Bericht dokumentiert ist, werden die notwendi-
gen Grundlagenarbeiten für diese monatliche Aufgabe erarbeitet. Das Produkt ist 
eine Excel-Rechenmappe mit dem monatlichen Verbrauch von Heizöl in der Zeit 
von Januar 1998 bis Dezember 2001. Die Werte in der Vergangenheit berücksichti-
gen die beobachtete Entwicklung des jährlichen Heizölverbrauchs und die monatli-
chen Werte von verbrauchsbestimmenden Faktoren, wie Heizgradtage und Heizöl-
preis. Für die zukünftigen Werte wird von der Langfristperspektive für Heizöl aus-
gegangen und mit durchschnittlichen Heizgradtagen und plausiblen kurzfristigen 
Entwicklungen für den Heizölpreis gerechnet. Die Excel-Rechenmappe ist so kon-
zipiert, dass Basics AG für die Ermittelung des Verbrauchs im Vormonat die jewei-
ligen Heizgradtage und Heizölpreise im Vormonat eingibt und die entsprechenden 
monatlichen Verbrauchswerte automatisch berechnet werden.  
 
In einer zweiten Phase wird CEPE jährlich diese Excel-Rechenmappe für das fol-
gende Jahr vorbereiten, verbrauchsbestimmende Faktoren, die bei der monatlichen 
Berechnung nicht berücksichtigt werden können, aktualisieren, die Ergebnisse aus 
der Ex-Post-Analyse integrieren und neue Erkenntnisse einbauen. 
 
Das Rechenmodell basiert auf der Entwicklung des jährlichen Verbrauchs von 
Heizöl, die CEPE  mit dem Nachfragemodell SERVE (Aebischer et al., 1996) und 
im Rahmen der jährlichen Ex-Post-Analyse (Aebischer, 2000) erarbeitet. Für die 
monatliche Aufteilung wird der Jahresverbrauch von sieben Dienstleistungsbran-
chen (Handel, Banken/Versicherungen, Gastgewerbe, Schulen, Gesundheitswesen, 
Übrige Dienstleistungsbranchen und Landwirtschaft) nach den Anwendungen 
Raumwärme und Prozesse (inkl. sanitäres Warmwasser) aufgeteilt. Eine erste grobe 
monatliche Aufteilung des Heizölverbrauchs für Raumwärme erfolgt proportional 
zum monatlichen Anteil der durchschnittlichen Heizgradtage. Für die Aufteilung 
der Prozessenergie werden die folgenden  Indikatoren verwendet: Tage pro Monat, 
„Ladentage“, Bürotage und Schultage. Diese monatliche Aufteilung wird dann kor-
rigiert  für die Einflüsse der Faktoren: aktuelle Heizgradtage, Preisindex Heizöl, 
Feiertage und Ferienzeiten, und Kapazitätsauslastung im Gastgewerbe.  
 
Die resultierende monatliche Aufteilung zeigt den typischen jährlichen Verlauf der 
Heizgradtage (Abbildung 1). Die Berücksichtigung der variablen Witterung wirkt 
sich in Veränderungen des monatlichen Verbrauchs von bis zu über ±1000TJ/Monat 
aus. Alle andern Korrekturen zusammen ergeben Veränderungen, die mehrheitlich 3 
 
zwischen 200 und 700 TJ/Monat liegen. In den Sommermonaten bewirken witte-
rungsbedingte Korrekturen Verbrauchsänderungen von bis zu 50%; alle andern 
Korrekturen erhöhen den Verbrauch in diesen Monaten um rund 20%. Im Winter 
können Witterungseinflüsse immer noch Veränderungen bis zu 20% bewirken; alle 




















































































Abbildung 1:  Monatlicher Verbrauch von Heizöl vor (HEL einfache Auftei-
lung) und nach Korrektur (HEL korrigiert) für Witterungsein-
flüsse und andere Faktoren (siehe Text) in der Periode Januar 
1998 (1. Monat) bis Dezember 2001 (48. Monat). Ebenfalls ge-






1.  Problemstellung und Hintergrund des Projekts 
Die vorliegende Untersuchung erfolgte im Rahmen des Projekts „Monatliche E r-
mittlung von Heizöllagerbestand und Heizölverbrauch“, womit Basics AG im Früh-
jahr 2000 vom Bundesamt für Energie und von der Carbura beauftragt wurde. 
Grundlage für diesen Auftrag ist die Offerte (Basics, 1999), die von Basics AG in 
Zusammenarbeit mit Prognos AG und CEPE erarbeitet wurde. Basics AG koordi-
niert das Projekt, ermittelt die Lagerbestände und den Verbrauch im Industriesektor; 
Prognos AG bearbeitet den Haushaltsektor und CEPE bestimmt den Heizöl-
verbrauch im Dienstleistungssektor und in der Landwirtschaft. In einer ersten Etap-
pe werden dazu im Jahre 2000 die Grundlagenarbeiten geleistet; in den Folgejahren 
sollen dann monatlich der Heizöllagerbestand und der Heizölverbrauch in der 
Schweiz bestimmt werden. 
 
Ausgangsbasis für die Berechnung des Heizölverbrauchs sind die langfristigen E-
nergienachfragemodelle und die jährlichen Ex-Post-Analysen für die drei Ver-
brauchssektoren Industrie (Basics AG), Haushalte (Prognos AG) und Dienstleistun-
gen (CEPE). Diese Modelle und Analysen behandeln den Energieverbrauch pro 
Jahr. Die zentrale Aufgabe liegt also in der Aufteilung des Jahresverbrauchs auf die 
einzelnen Monate.  
 
In SERVE, dem Langfristmodell des CEPE für die Energienachfrage im Dienstleis-
tungssektor (Aebischer et al., 1996), wird in einem ersten Schritt die Nachfrage 
nach Elektrizität und nach Wärme bestimmt. Die Bestimmung der mittelfristigen 
Anteile der einzelnen Energieträger (insbesondere Heizöl und Gas) an der Wärme-
nachfrage erfolgt in einem zweiten Schritt mittels einer einfachen Extrapolation der 
Entwicklung in den achtziger  und neunziger Jahren. Wenn in Zukunft diese B e-
rechnungen für die Bestimmung der jährlichen Nachfrage nach Heizöl im Dienst-
leistungssektor eingesetzt werden sollen, ist dieses Vorgehen methodisch längerfris-
tig nicht mehr zulässig. Es wurde deshalb vorgeschlagen, im Rahmen dieses Projek-
tes auch die Möglichkeit einer alternativen Bestimmung der Energieträgeranteile zu 
evaluieren. 
 
Die Daten zum Energieverbrauch  - insbesondere der fossilen Brennstoffe  – im 
Dienstleistungssektor sind rar und unsicher. Die Aufteilung auf die einzelnen Bran-
chen basiert in den bisherigen Modellen und Analysen auf Daten für die Anzahl 
Beschäftige, für die Energiebezugsfläche und für die durchschnittlichen Energie-
kennzahlen. Besonders unsicher sind die relativen Anteile von Heizöl und von Gas 
in diesen verschiedenen Branchen. Es bot sich an zu untersuchen, ob die im laufen-
den Jahr erstmals auf den Dienstleistungssektor ausgedehnte Erhebung des Ener-
gieverbrauchs in der Schweizer Wirtschaft (Bendel und Scherer, 2000) dafür g e-
nutzt werden kann. 
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Die Resultate dieser Untersuchungen werden in einer Excelrechenmappe so z u-
sammengefasst, dass die Bearbeiter von Basics AG durch Eingabe der jeweils aktu-
ellen kurzfristigen Faktoren Heizgradtage und Heizöl-Preisindex den erwarteten 
Heizölverbrauch im vergangenen Monat bestimmen können. 6 
 
2.  Zielsetzung und methodisches Vorgehen 
Die zentrale Aufgabe dieses Projekts ist die Aufteilung des jährlichen Heizöl-
verbrauchs auf die einzelnen Monate. Dazu wird der Heizölverbrauch der verschie-
denen Branchen nach der Anwendung aufgeteilt in Heizen, Warmwasser und ande-
re branchenspezifische Anwendungen. In erster Näherung erfolgt dann die Auftei-
lung der Heizenergie proportional zu der Anzahl der Heizgradtage der einzelnen 
Monate und die anderen Anwendungen werden entsprechend der Anzahl Arbeitsta-
ge pro Monat aufgeteilt. In einem zweiten Schritt sollen dann für relevante Bran-
chen Korrekturen vorgenommen werden, um saisonale und weitere, z.B. konjunktu-
relle Abhängigkeiten, Betriebsferien, Tourismuseffekte zu berücksichtigen. Für die 
grobe Aufteilung kann weitgehend auf frühere Arbeiten und auf publizierte Daten 
zurückgegriffen werden. Neue Untersuchungen, z.B. (Geiger et al., 1999) in 
Deutschland, sollen berücksichtigt werden. Für die Feinaufteilung sind für ausge-
wählte Branchen bei Bundesämtern, kantonalen Stellen und Branchenverbänden 
neue Daten zu erheben. Mit Ausnahme der Heizgradtage wird die Auswirkung die-
ser verschiedenen Faktoren auf den monatlichen Heizölverbrauch extern gerechnet 
oder in der Excel-Rechenmappe, die Basics AG geliefert wird, fest eingegeben; für 
die Heizgradtagabhängigkeit wird von langjährigen Durchschnittswerten ausgegan-
gen, die von Basics AG monatlich durch die tatsächlich beobachteten Werte ersetzt 
werden können. 
 
Um die Auswirkung von monatlichen Heizölpreisänderungen berücksichtigen zu 
können, ist ein Rechenmodul zu entwickeln, das integraler Bestandteil der erwähn-
ten Excel-Rechenmappe ist und Basics AG erlaubt, die jeweils aktuelle monatliche 
Entwicklung des Heizölpreises zu berücksichtigen. Es ist zu klären, ob dazu eine 
Korrektur der Energienachfrage, welche die längerfristig angenommene Preisent-
wicklung enthält, möglich ist oder ob die ganze Auswirkung der Preisentwicklung 
in diesem Modul berechnet werden muss. 
 
Mittelfristig soll die Entwicklung der relativen Anteile von Heizöl und von Gas am 
gesamten Wärmeverbrauch des Dienstleistungssektors unabhängig vom Jahres-
verbrauch von Heizöl modelliert werden, denn in Zukunft gehen diese relativen 
Anteile möglicherweise in die Bestimmung eben dieses Jahresverbrauches ein. Das 
ursprünglich geplante Vorgehen - Bestimmung der Anteile heizöl- und gasbeheizte 
Neubauten und der Substitutionsbewegungen bei Sanierungen - erwies sich als nicht 
gangbar. Für Dienstleistungsgebäude gibt es dazu keine einigermassen repräsentati-
ve Daten.  
 
Als erfolgversprechender bietet sich der Umweg über die Bestimmung der Nachfra-
geentwicklung von Gas und den „weiteren Wärmeenergieträgern“ (ausgenommen 
Heizöl) an. Der Anteil von Heizöl ist dann als Restgrösse bestimmt. Der Anteil der 
„weiteren Wärmeenergieträger“ ist relativ klein und die Entwicklung i.A. langsam. 7 
 
Das Hauptgewicht soll deshalb auf die Entwicklung der Nachfrage nach Gas im 
Dienstleistungssektor gelegt werden. Dazu ist die Unterstützung durch die Gaswirt-
schaft zu suchen. 
 
Neue Erkenntnisse und Daten über den Energieverbrauch im Dienstleistungssektor, 
insbesondere die Resultate der Erhebung des Energieverbrauchs in der Schweizer 
Wirtschaft, sind soweit möglich und sinnvoll einzubauen.  8 
 
3.  Entwicklung des Jahresverbrauchs von Heizöl im 
Dienstleistungssektor 
Seit 1996 werden mithilfe des Bottom-up-Modells SERVE langfristige Szenarien 
für die Entwicklung des Energienachfrage im Dienstleistungssektor zuhanden des 
Bundesamtes für Energie erarbeitet. Der Modellansatz ist im Prinzip simple:  
Energie = Energiebezugsfläche * Energiekennzahl, 
aber die Bestimmung der Energiebezugsflächen, z.B. der mit Heizöl beheizten 
Gebäude, und der Energiekennzahlen, z.B. der Gebäude nach einer Totalsanierung, 
ist eine höchst komplexe Aufgabe. Die wichtigsten Determinanten für die 
Entwicklung der heizölbeheizten Energiebezugsflächen sind: 
•  Wirtschaftsentwicklung, 
•  Anteil der neuerstellten Flächen, die mit Heizöl beheizt werden, 
•  Substitution von Heizenergieträgern bei Sanierungen.  
 
Die Energiekennzahlen Wärme ergeben sich aus den zwei Faktoren Wärmebedarf, 
eine Charakteristik der Gebäudehülle und der Nutzung des Gebäudes, und Jahres-
nutzungsgrad des Heizsystems. Ihre Entwicklung wird wesentlich beeinflusst von: 
•  Technischer Fortschritt bei Heizsystemen und Gebäudehülle, 
•  Energie- und Umweltpolitik, die den technischen Fortschritt und das Nutzerver-
halten beeinflussen, 
•  Energiepreise, welche die Investitionen und das Nutzerverhalten beeinflussen. 
 
Die Modellrechnungen von SERVE ergeben für alle Szenarien eine rückläufige 
Nachfrage nach Heizöl im Dienstleistungssektor. Ausschlaggebend dafür sind die 
deutliche Reduktion der Energiekennzahlen und die angenommenen signifikanten 
Marktgewinne von Gas und den „anderen Wärmeenergieträgern“ (Tabelle 3.1). 
 
Diese Perspektivrechnungen werden im Rahmen der Ex-Post Analysen jährlich mit 
den Entwicklungen laut Gesamtenergiestatistik verglichen. Dazu werden die Szena-
rioannahmen soweit möglich durch die tatsächlichen Entwicklungen, resp. durch 
beste Schätzungen dieser E ntwicklungen ersetzt und in einem Zusatzmodul die 
Auswirkungen der kurzfristig wirksamen Einflussfaktoren, insb. die Witterung be-
rücksichtigt. Anstelle der unsicheren Marktanteile der verschiedenen Wärmeener-
gieträger bei Neubauten und nach Sanierungen werden die Verbrauchsanteile laut 
Gesamtenergiestatistik verwendet. Die so bestimmten jährlichen Nachfrageverände-
rungen werden von den Witterungseinflüssen dominiert (Tabelle 3.2). Die länger-
fristige Trendentwicklung ist durch die Entwicklung der Fläche und durch den 
technischen Fortschritt dominiert. Die Substitutionsbewegung ist uneinheitlich und 
Auswirkung der Marktanteilsverluste etwa dreimal tiefer als in den Langfristprog-9 
 
nosen angenommen. Die Übereinstimmung zwischen modellierter und laut Gesamt-
energiestatistik beobachteter Verbrauchsentwicklung von Heizöl ist über die Perio-
de 1990-1999 betrachtet befriedigend  (Abbildung 3.1). Unerklärt sind die sehr 
grossen Unterschiede in den  Jahren 1994/95, 1996/97 und 1998/99, die sich glück-
licherweise teilweise kompensieren. Abbildung 3.1 beschreibt die Entwicklung in 
der Verbrauchergruppe Gewerbe/Landwirtschaft/ Dienstleistungen; die Verbrauchs-
werte liegen deshalb über den Werten in Tabelle 3.1. 
 
Diese in der Ex-Post-Analyse verwendete Methodik ist der Ausgangspunkt für die 
Beschreibung des monatlichen Verbrauchs an Heizöl im Dienstleistungssektor. 
 
Tabelle 3.1:  Heizölnachfrage im Dienstleistungssektor für zwei Politikvarianten 
und Verbrauchsanteile von Heizöl und von Gas im Referenzszena-
rio (Eckerle, 2000) 
HEL HEL HEL Gas andere
Referenz
Förder- und 
Lenkungsabg. Referenz Referenz Referenz
PJ/a PJ/a % % %
2000 52 52 63% 23% 14%
2005 49 45 60% 24% 15%
2010 46 38 58% 26% 16%
2015 43 35 56% 27% 17%
2020 40 32 54% 28% 18%
2025 37 30 52% 30% 18%
2030 35 28 50% 31% 19%  
 
 
Tabelle 3.2:  Jährliche relative Veränderung des Heizölverbrauchs im Dienstleis-
tungssektor infolge von kurzfristigen und langfristigen Einflussfak-
toren (Aebischer, 2000) 
Einflussfaktoren 90/91 91/92 92/93 93/94 94/95 95/96 96/97 97/98 98/99
kurzfristige Faktoren
Witterung 11.06% -5.63% 0.02% -7.28% 7.32% 7.22% -9.03% 2.57% -1.82%
Tage/Jahr 0.00% 0.27% -0.27% 0.00% 0.00% 0.27% -0.27% 0.00% 0.00%
Preis Heizöl 0.34% 1.30% 0.54% 1.39% 0.44% -1.90% -0.69% 2.14% -1.16%
langfristige Faktoren
Fläche 2.16% 2.04% 1.94% 1.91% 1.60% 1.46% 1.45% 1.49% 0.99%
Strukturwandel 0.09% 0.08% 0.08% 0.08% 0.06% 0.07% 0.07% 0.18% 0.02%
Technischer Fortschritt -1.67% -1.68% -1.69% -1.69% -1.65% -1.81% -1.78% -1.80% -1.68%
Politik -0.44% -0.59% -0.54% -0.61% -0.33% -0.30% -0.83% -0.42% -0.41%








































































Abbildung 3.1:  Entwicklung des berechneten Verbrauchs 1990-2000 von Heizöl 
extraleicht und des Verbrauchs 1990-1999 von Heizöl extra-
leicht laut Gesamtenergiestatistik (Aebischer, 2000) 11 
 
4.  Grob-Aufteilung des Jahresverbrauchs von Heizöl auf 
die einzelnen Monate 
Zwischen 85% und 90% des Heizölverbrauchs im Dienstleistungssektor wird für 
die Raumheizung eingesetzt. Die monatliche Aufteilung dieses Teils erfolgt in ers-
ter Näherung proportional zu den Anzahl Heizgradtagen in den jeweiligen Monaten. 
Diese sind nach der (12-20)-Regel berechnet: geheizt wird ab Aussentemperaturen 
< 12 ºC und der Wärmeverbrauch ist proportional zur Differenz zwischen aktuelle 
Aussentemperatur in ºC und der gewünschten Raumtemperatur von 20 ºC. Für den 
Jahresverbrauch sind die so definierten Heizgradtage ein gutes Mass für den Heiz-
energiebedarf - auch in (einfachen) Dienstleistungsgebäuden (Müller et al., 1995). 
Dass diese Abhängigkeit in einzelnen Objekten, insbesondere bei einer feineren 
Betrachtung, z.B. auf Monats-, Wochen- oder sogar Tagesbasis, nicht mehr so gut 
ist, wird am Beispiel der ETH Zürich von (Schwarz, 1995) gezeigt. Es ist auch be-
kannt, dass der Wärmeverbrauch in hochtechnisierten (klimatisierten) Gebäuden im 
Sommer recht hoch sein kann. Für den gesamten Dienstleistungssektor ist uns je-
doch keine Alternative zur Aufteilung mittels der (12-20)-Heizgradtage bekannt. 
Diese grobe monatliche Aufteilung des Heizenergieverbrauchs wird im Kapitel 5.2 
für ausgewählte Branchen verfeinert, um die reduzierte Nutzung der Gebäude in 
Feier- und Ferienzeiten und bei reduzierter Auslastung zu berücksichtigen. 
 
Die restlichen 10% des Heizölverbrauchs werden für die Zubereitung von Warm-
wasser und für branchenspezifische Anwendungen verwendet. Die monatliche 
Grobaufteilung erfolgt proportional zu den folgenden  Indikatoren: Tage pro Monat 
(Gastgewerbe, Gesundheitswesen, Landwirtschaft), „Ladentage“ (Handel), Bürota-
ge (Banken/Versicherungen, Übrige), Schultage (Schulen). Korrekturen auf diesen 




















































Abbildung 4.1:  Grobe monatliche Aufteilung des jährlichen Heizölverbrauchs 
im Dienstleistungssektor (Erläuterungen im Text) 12 
 
5.  Diskussion und Korrektur der monatlichen 
Grobaufteilung 
5.1  Anteil des Heizölverbrauchs für die Raumheizung 
Der kritischste Faktor für die monatliche Aufteilung des Jahresverbrauchs ist die 
Festlegung des Anteils des Heizölverbrauchs, der zum Heizen der Gebäude einge-
setzt wird: eine um 10 Prozentpunkte tiefere Einschätzung dieses Anteils kann für 
die Sommermonate eine Verdoppelung des Verbrauchs von Heizöl bedeuten. Für 
die Grobaufteilung im Kapitel 4 wurden die Schätzwerte von (Neyer, 1994) für die 
Wärmeanwendungen im Dienstleistungssektor benutzt (Tabelle 5.1). Diese stimmen 
nicht schlecht mit den in (Geiger et al., 1999; Tabelle 3.5-7) zitierten Werten über 
die Verbrauchsstruktur des Brennstoffverbrauchs überein, mit Ausnahme der Bran-
chen Hotels (76% Raumwärme), Gaststätten (81% Raumwärme) und Landwirt-
schaft (70% Raumwärme). Über den gesamten Dienstleistungs- und Landwirt-
schaftssektor betrachtet liegen die Anteile für Raumwärme mit 87.4% (Neyer) und 
85.6% (Geiger) sehr nahe beieinander.  
 
Tabelle 5.1:  Aufteilung des jährlichen Wärmeverbrauchs nach den Anwendun-
gen Raumwärme, Zubereitung von Warmwasser und anderen Pro-
zessen in wichtigen Branchen des Dienstleistungssektors und in der 
Landwirtschaft (Neyer, 1994) 
Branche Prozesse Warmw. Raumw.
Restaurant 14% 26% 59%
Hotel 26% 13% 61%
Sport 0% 22% 78%
Gesundheit 0% 14% 86%
Diverse Gebäude 0% 10% 90%
Landwirtschaft 0% 10% 90%
Banken/Versicherungen 0% 8% 92%
Schulen 0% 7% 93%
Handel 0% 7% 93%
Gewerbliche Gebäude 0% 6% 94%
Verkehrsgebäude 0% 5% 95%
Kultur 0% 3% 97%
Kirchen 0% 1% 99%  
 
 
Die obigen Werte beziehen sich auf alle Wärmeenergieträger (Neyer), respektive 
alle Brennstoffe (Geiger). Es besteht die Möglichkeit, dass diese Aufteilung für 
Heizöl allein etwas anders aussieht, aber die Unterschiede sind wahrscheinlich recht 
klein, denn nur wenige Objekte benützen mehr als einen Brennstoff und es gibt – im 13 
 
Gegensatz zum sekundären Sektor – kaum Prozesse, die mit Gas aber nicht mit 
Heizöl gefahren werden. Selbst in den Grossküchen gibt es kaum Unterschiede zwi-
schen Gas und Heizöl: die Nahrungszubereitung erfolgt mehrheitlich elektrisch und 
Gas oder Heizöl werden gleichwertig für Raumheizung und weitere Prozesswärme 
eingesetzt.  
 
Der Raumwärmeanteil ist in den verschiedenen Branchen recht unterschiedlich. Der 
über alle Branchen gemittelte Raumwärmeanteil ist deshalb abhängig vom Anteil 
des Heizölverbrauchs in den einzelnen Branchen. Im Kapitel 6 wird diese Frage im 
Zusammenhang mit der neuen Erhebung des Energieverbrauchs in der Wirtschaft 
diskutiert.  
5.2  Feiertage, Ferienzeiten und Kapazitätsauslastung 
Die monatliche Aufteilung der Prozessenergie (inkl. sanitäres Warmwasser) erfolgt 
proportional zur durchschnittlichen Nutzungsdauer der Gebäude. Für die Grobauf-
teilung in Kapitel 4 wurden dazu die Indikatoren in Tabelle 5.2 (Grobe Definition) 
verwendet.  
 
Tabelle 5.2:  Indikatoren für die monatliche Grobaufteilung der Prozesswärme 
(inkl. sanitäres Warmwasser) und Korrekturfaktoren, die in der 











Handel 100 Ladentage 6 Tage pro Woche Feiertage, Betriebsferien
Banken/Versicherungen 200 Bürotage 5 Tage pro Woche Feiertage, Betriebsferien
Gastgewerbe 300 Tage 7 Tage pro Woche
Betriebsfereien, 
Kapazitätsauslastung
Schulen 400 Schultage 5 Tage pro Woche Feiertage, Schulferien
Gesundheitswesen 500 Tage 7 Tage pro Woche
Übrige DL-Branchen 600 Bürotage 5 Tage pro Woche Feiertage, Betriebsferien
Landwirtschaft 700 Tage 7 Tage pro Woche  
 
 
Ob die Wahl der Bürotage als Indikator für die Nutzung der Gebäude in den „Übri-
gen DL-Branchen“ optimal ist, kann diskutiert werden. Aber die monatlichen Auf-
teilungen nach diesen groben Indikatoren unterscheiden sich untereinander nur um 
wenige Prozent und ohne Berücksichtigung der Korrekturfaktoren variieren auch 
die monatlichen Anteile typisch um weniger als 10%. Schwieriger wird es bei der 
Frage der anzuwendenden Korrekturen.  
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Der Dienstleistungssektor insgesamt, aber auch die einzelnen Branchen sind sehr 
inhomogen. Eine Korrektur müsste deshalb für einzelne bezüglich des Energieein-
satzes homogene Untergruppen erfolgen. Infolge der Vielzahl homogener Unter-
gruppen ist aber der Energieverbrauchsanteil der einzelnen Untergruppe gering 
(Tabelle 5.3), und die Auswirkung dieser Korrektur würde meist relativ zum gesam-
ten monatlichen Verbrauch von Heizöl sehr klein ausfallen. Die Aufteilung der Un-
terbranche „620 Verschiedene Gebäude“ nach den Wirtschaftsaktivitäten (NOGA-
Bezeichnung) in Tabelle 5.3 illustriert, dass der Energieverbrauchsanteil von Unter-
branchen, die bezüglich der Aktivität in etwa homogen sind, z. B. Gymnastik und 
Fitnessinstitute oder Wäscherei und Glätterei, typisch in der Grössenordnung von 
0.1 Prozent bis wenigen Prozent liegt und damit die Auswirkung einer Korrektur 
sehr schnell unter die Promille-Grenze zu liegen kommt. Ein pragmatisches Vorge-
hen, das sich einerseits an der energetischen Relevanz der Branche und andererseits 
an der subjektiven Einschätzung orientiert, dass Daten für eine Korrektur aufzutrei-
ben sind, war deshalb angezeigt. Die Ergebnisse dieser punktuellen Untersuchungen 





Die wichtigsten energiewirtschaftlich relevanten Feiertage fallen auf die Monate 
März/April (Ostern), Mai/Juni (Tag der Arbeit, Himmelfahrt, Pfingsten, Fronleich-
nam) und Dezember/Januar (Weihnachten, Neujahr). Bei dieser Gelegenheit werden 
die Gebäude ein oder zwei zusätzliche Tage1 nicht (voll) genutzt. Bei der monatli-
chen Aufteilung der Warmwasser- und Prozessenergie wird dies voll berücksichtigt 
– mit Ausnahme des Detailhandels, wo die Weihnachtsfeiertage weitgehend durch 
besondere Öffnungszeiten an Sonntagen kompensiert werden. Auf die Aufteilung 
der Heizenergie haben die Feiertage kaum einen Einfluss. Eine Nachtabsenkung für 
die Periode von zwei Tagen erfolgt wahrscheinlich nur ausnahmsweise und dürfte 
durch den Mehrbedarf in den anderen Gebäuden infolge Wegfall der Abwärme von 
Menschen, Anlagen und Geräten mehr als überkompensiert werden. Mit Ausnahme 
von Weihnachten/Neujahr, die unter dem Stichwort „Ferien“ behandelt werden, 




Die meisten Erwerbstätigen beziehen ihre Ferien in den Monaten Juli und August. 
Betriebsferien sind im Dienstleistungssektor aber selten, d. h., die meisten Gebäude 
werden weiter genutzt und höchstens personenspezifische Prozesswärme (z.B: 
Warmwasser für Personal) wird etwas weniger benötigt. Andererseits ist in der Tou-
rismus- und Freizeitbranche gerade in dieser Zeit Hochsaison. Im Gastgewerbe und 
                                                 
1 Eventuelle Weihnachtsferien (Brücke zwischen Weihnachten und Neujahr) werden unter dem 
Stichwort Ferien behandelt 15 
 
in gewissen Unterbranchen (Kultur, Sport, Unterhaltung) der Übrigen Dienstleis-
tungen dürfte die Nachfrage nach Prozessenergie deshalb in dieser Zeit höher sein. 
Die Auswirkungen im Gastgewerbe werden im Abschnitt „ Kapazitätsauslastung“ 
behandelt. Für die Bereiche Kultur, Sport, Unterhaltung war eine Quantifizierung 
mangels Daten nicht möglich. Für den gesamten Dienstleistungssektor wird für die 




Tabelle 5.3:  Anteile der Branchen, Unterbranchen und homogenen Gruppen 
(Definition nach (Aebischer et al., 1996)) am Wärmeverbrauch im 
Dienstleistungssektor und in der Landwirtschaft. Die weitere Auf-
teilung der Gruppe „Verschiedene Gebäude“ ist mangels Daten nur 
punktuell möglich. 
CEPE-Bezeichnung der Branchen Brennstoffanteil
100 Handel 15.8%
110 Büro 2.8%
111 Bürobau 1  2.1%
112 Bürobau 2  0.5%
113 Bürobau 3 0.2%
120 Laden / Detailhandel 11.8%
121 Warenhaus 1.2%
122 Laden techn. mit Nebenräumen 3.8%
123 Laden wenig technisiert 6.8%
130 Lager / Grosshandel  1.2%
200 Banken / Versicherungen 4.5%
210 Hochtechn. Geb. mit Rechenzentrum 0.5%
220 Büro NOGA-Bezeichnung
221 Bürobau 1  0.5% 88: Kultur, Sport
222 Bürobau 2  2.1% 881 Literatur, Sprache
223 Bürobau 3 1.4% 8811 Bibliothek
300 Gastgewerbe 13.4% 882 Theater, Tanz und ähnl.
310 Hotel 9.7% 8821 Theater, Oper,...
311 Hotel techn., Freizeitmöglichkeiten 4.4% 883 Musik
312 Hotel einfach, nur Beherbergung 5.4% 884 Film
320 Restaurant 3.7% 8841 Kino
321 Restaurant, techn., intens. Küche 0.6% 885 Bildende Künstler, Ateliers
322 Restaurant einfach, Gasthof 3.1% 886 Radio-, Fernsehstudio
400 Schulen 11.8% 887 sinst. Kulturelle Einr.
410 Höhere Schule 2.6% 888 Sport
411 Höhere Schule, techn. mit Labor 1.1% 8881 Sporteinrichtungen
412 Höhere Schule, techn. ohne Labor 0.6% 8882 Gymnastik- und Fitnessinstitute
413 Höhere Schule wenig technisiert 0.9% 889 Unterhaltung
420 Volkschule/Kindergarten 9.3% 8891 Wett- und Lotteriewesen
500 Gesundheit 12.9% 8892 Spielsalon
510 Spital 6.9% 76: Persönl. DL
511 Universitätsspital 0.8% 761 Wäscherei
512 Allgemein Spitäler 4.2% 7611 Wäscherei, Glätterei
513 Kliniken 1.9% 7612 Chemische Reinigung, Färberei
520 Heim 6.0% 762 Coiffeur, sonst. Körperpflege
521 Krankenheime 0.8% 7621 Coiffeursalon
522 andere Heime 5.3% 7622 Kosmetikinst., Pedicure
600 Uebrige DL 40.1% 7623 Sauna, Massage
610 Büro 15.0% 763 Reinigung Gebäude, Räume, Inventar
611 Bürobau 1  11.2% 764 Bestattungswesen
612 Bürobau 2  2.7% 7641 Friedhof, Krematorien
613 Bürobau 3 1.1% 765 Tiersalons, Tierheime
620 Verschiedene Gebäude 20.1% 766 sonst. Pers. DL
621 Kultur/Sport/Kirchen 10.0% 0 84: Umweltschutz
622 Gewerbliche Gebäude 7.4% 841 Abfall- und Abwasserbeseitigung
623 Diverse Gebäude 2.7% 0 8411 Abfallbeseitigung (z. B. Abfallverb.)
630 Verkehrsgebäude 5.0% 8412 Abwasserbeseitigung
700 Landwirtschaft 1.5% 842 sonst. Hygienische Einrichtungen  
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Kritischer ist die Frage nach der Auswirkung der Weihnachtsfeiertage auf die 
Aufteilung der Heizenergie. Viele Büro- und Verwaltungsbauten bleiben in dieser 
Zeit  für einige Tage geschlossen. Über einige Jahre gemittelt liegen die Anzahl 
Büroarbeitstage (Menti, 2000) 4.3 Tage unter der durchschnittlichen Anzahl Büro-
tage für einen vergleichbaren Monat ohne Feiertage. Wir gehen davon aus, dass in 
50% der Gebäude, die mehr als 2 Tage geschlossen bleiben, der Heizenergiebedarf 
um 50% niedriger liegt (inkl. Mehrbedarf am Wiedereröffnungstag) als an einem 
durchschnittlichen Tag (inkl. Samstag/Sonntag). Bei 4.3 Tagen „Betriebsferien“ 
bedeutet das eine Energieeinsparung um 3.5% im Monat Dezember. In der Excel-
Rechenmappe wird diese Berechnung mit einer entsprechenden Reduktion der An-
zahl HGT im Monat Dezember durchgeführt. Diese Korrektur wird nur für die 
Branche „Übrige Dienstleistungen“ vorgenommen. In den Branchen Handel, Gast-
gewerbe und Gesundheit gibt es keine Weihnachtsferien und auch im Banken- und 
Versicherungssektoren sind wegen den Jahresabschlüssen vielfach keine F erien 
möglich, sodass die Gebäude nicht generell geschlossen werden. Die Branche Schu-
len wird im folgenden Abschnitt behandelt. 
 
Für die Schulen sind fünf Ferienperioden Sport-, Frühlings-, Sommer-, Herbst- und 
Weihnachtsferien zu berücksichtigen. Die Aufteilung der Ferien auf die Monate 
ändert sich kaum über die Jahre und variiert auch zwischen den verschiedenen Kan-
tonen nur wenig. Die Reduktion des Wärmebedarfs in diesen Ferienperioden vari-
iert in einzelnen Objekten zwischen 0% und 66% (Huser, 2000). Wir nehmen an, 
dass sie im Durchschnitt für die ganze Branche bei 25% liegt. Die Korrektur der 
monatlichen Aufteilung der Heizenergie erfolgt wie für die „Übrigen Dienstleistun-




Signifikante Variationen der Kapazitätsauslastung (saisonal oder konjunkturell be-
dingt) konnten in der Hotellerie dokumentiert werden. Als Indikator für die Aus-
wirkung der variablen Kapazitätsauslastung auf die Nachfrage nach Prozessenergie 
wird die Auslastung in Prozent der vorhandenen Zimmer verwendet; für die Heiz-
energie wird die Verfügbarkeit in Prozent der vorhandenen Zimmer benutzt. Da der 
Jahresverlauf dieser Indikatoren für Bergkurorte (36% der Betriebe, 38% der Zim-
mer) und andere Regionen deutlich unterschiedlich ist, wird die Korrektur der mo-
natlichen Aufteilung der Heizenergie für diese zwei Regionen separat und proporti-
onal zu den entsprechenden Heizgradtagen vorgenommen.  17 
 
5.3  Heizölpreis 
Unsere Abklärungen haben ergeben, dass es nicht sinnvoll ist, die Auswirkungen 
von monatlichen Preisänderungen nachträglich in eine Nachfrage zu integrieren, die 
bereits die Auswirkungen der durchschnittlichen jährlichen Preisänderungen ent-
hält. Wir übernehmen deshalb vom Langfristmodell SERVE und von den Ex-Post-
Analysen die hypothetische Entwicklung der Erdölnachfrage bei einer direkten 
Preiselastizität = 0. Die Auswirkung von unterschiedlichen Preisentwicklungen bei 
verschiedenen konkurrierenden Wärmeenergieträgern wird jedoch übernommen. 
Für diese Kreuzpreiselastizitäten gehen wir davon aus, dass nur die langfristige 
Elastizität verschieden von Null ist; kurzfristig hat der Verbraucher i.a. nicht die 
Wahl, von einem Energieträger auf einen anderen umzustellen2.  
 
Zur Bestimmung der Auswirkungen der monatlichen Erdölpreisänderungen auf die 
Nachfrage im Dienstleistungssektor wurde deshalb ein neues Modell entwickelt, das 
in der Excel-Rechenmappe integriert ist. Es handelt sich um einen Ansatz mit ver-
zögerter Preiswirkung. Dazu folgen wir (Zweifel, 1998) und gehen von der allge-
meinen Form der folgenden Nachfragefunktion aus: 
 
ln(Q(t)) = c + a * ln(BIP(t)) + b0 * ln(P(t)) + b1 * ln(P(t-1)) +...+ bm * ln(P(t-m))  
 
mit   b0     kurzfristige Preiselastizität 
    S bi    langfristige Preiselastizität 
 
Für die konkrete Umsetzung der Preiselastizitäten wird angenommen, dass die 
Preiskoeffizienten bi in geometrischer Folge abnehmen (Koyck-Modell). 
 
bi  = b * (1-l) * l 
i       
 
mit  b = S bi . 
 
Die über das laufende Jahr kumulierte relative Veränderung der Nachfrage nach 
Heizöl extra-leicht infolge Preisänderungen berechnet sich dann für den Monat j 
angenähert wie folgt: 
 
(dQ/Q)j (t)  =  Si bi Sj (dP/P)j (t-i) =  b * (1-l) * Si l 
i Sj (dP/P)j (t-i) 
 
mit   j = 1, 12 = Monat  
    i = 0, m = Jahr, mit t-i > 1993 (Datensatz ab 1993) 
 
Daraus ergibt sich die bis ins Jahre t0 kumulierte Veränderung: 
                                                 
2 Diese Frage konnte noch nicht abschliessend geklärt werden. Siehe dazu Kapitel 5.4 und 6. 18 
 
 
(dQ/Q)j kumul (t)  =  b * (1-l) * Si=0
t’-t0 l 
i Sk=0
t’-t0-i  Sj (dP/P)j (t0+k) 
 
Wir übernehmen die kurz- und langfristigen Preiselastizitäten, die Prognos AG für 
den Haushaltsektor verwendet:  -0.01 (kurzfristig) und  -0.1 (langfristig). Die ab 
1994 kumulierte Auswirkung auf den Heizölverbrauch ist positiv bis Ende 1999 











































Abbildung 5.1:   Berechneter Einfluss der monatlichen Energiepreisänderungen 
seit 1993 auf die Nachfrage nach Heizöl im Dienstleistungssek-
tor in der Zeit von Januar 1998 (1. Monat) bis Dezember 2001 
(48. Monat) (Annahmen für Preiselastizität: kurzfristig -0.01 
und langfristig -0.1) 
5.4  Weitere Korrekturfaktoren und offene Fragen 
Rund 50% des Gasverbrauchs in der Schweiz erfolgt in unterbrechbaren Heizungs-
anlagen (VSG, 1998). Es sind Grossanlagen (5% aller Gasheizungsanlagen), die vor 
allem im Industriesektor, aber auch im Dienstleistungssektor und sogar bei (gros-
sen) Wohnbauten eingesetzt werden. Bei diesen Anlagen enthalten die Verträge 
eine Klausel, die bei längerdauernden Kälteperioden eine Unterbrechung der Gas-
versorgung vorsehen. Diese Situation ist zwar in den letzten Jahren nur selten ein-
getreten, aber das Heizöl, das für eine solche Situation gelagert werden muss, muss 
trotzdem regelmässig verbraucht werden, da seine Haltbarkeit beschränkt ist. Wie-
viel Heizöl das im Dienstleistungssektor ist und wann es verbraucht wird konnte 19 
 
bisher noch nicht in Erfahrung gebracht werden. Offen ist auch die Frage, wie sich 
Spitzenlastkessel auf die Witterungsabhängigkeit von Heizöl auswirken. In diesem 
Zusammenhang sei hier präzisiert, dass zwar die Abfallbeseitigung und damit die 
Abfallverbrennung im Dienstleistungssektor behandelt wird, dass aber die Wärme-
produktion in Abfallverbrennungsanlagen für ein Fernwärmesystem nicht in den 




6.   Korrektur des Jahresverbrauchs und der längerfristi-
gen Trendentwicklung 
6.1   Jahresverbrauch 
Im langfristigen Nachfragemodell SERVE und in den Ex-Post-Analysen wird ange-
nommen, dass der Anteil von Heizöl am gesamten Wärmeverbrauch in allen Bran-
chen des Dienstleistungssektors gleich hoch ist. Es ist jedoch bekannt, dass die 
Gasversorgung in städtischen Agglomerationen höher ist als auf dem Land und dass 
grosse Gebäude und öffentliche Gebäude bevorzugt mit Gas versorgt werden. Unter 
Berücksichtigung dieser Faktoren wurden für die verschiedenen Branchen aufgrund 
vorliegender Einzelinformationen differenzierte Anteile geschätzt, die zwischen 
80% im Handel und in den Übrigen Dienstleistungen und 50% in den Branchen 
Banken/Versicherungen und Gesundheitswesen zu liegen kamen. Diese unter-
schiedliche Zuteilung des (insgesamt konstanten) Heizölverbrauchs auf die ver-
schiedenen Branchen bewirkt Veränderungen im monatlichen Verbrauch von bis zu 













Abbildung 6.1:  Vergleich des im Modell SERVE berechneten Anteils von Heiz-
öl am Gesamtwärmeverbrauch (prop = gleiche Heizölanteile in 
allen Branchen; % = branchenspezifische Anteile) und des von 
der Firma Helbling erhobenen Anteils nach Hauptsektoren 
(Bendel/Scherer, 2000) 
Mit der Aufnahme der erweiterten Erhebung des Energieverbrauchs in der Wirt-
schaft (Bendel/Scherer, 2000) in die Schweizerische Gesamtenergiestatistik drängte 
sich deren Berücksichtigung in der vorliegenden Studie geradezu auf. Obwohl aus 
unserer Sicht eine Einschätzung der Qualität der Resultate dieser Erhebung (noch) 
nicht möglich ist, entschieden wir uns den modellierten Heizölverbrauch an diese 
Daten anzugleichen. Für den Dienstleistungssektor insgesamt ist die Änderung sehr 21 
 
klein; in einzelnen Branchen ergeben sich jedoch Veränderungen bis zu 40%. Im 
Gegensatz zum Heizölverbrauch liegt der Gesamtwärmeverbrauch des Dienstleis-
tungssektors laut (Bendel/Scherer, 2000) aber signifikant höher als in den bisheri-
gen Rechnungen angenommen und folglich der Anteil von Heizöl tiefer; die ent-
sprechenden Anteile in den verschiedenen Branchen liegen mit Ausnahme der 
Schulen und der Übrigen Dienstleistungen in der Nähe der im obigen Abschnitt 
erwähnten korrigierten Anteile (Abbildung 6.1). 
6.2   Längerfristige Trendentwicklung des Heizölanteils 
Die längerfristige Trendentwicklung der Erdölnachfrage im Dienstleistungssektor 
ergibt sich aus der Nachfrage nach Wärme und dem Anteil von Heizöl an dieser 
gesamten Wärmenachfrage. Im Modell SERVE sind die wichtigsten Determinanten 
für die zukünftige Nachfrage nach Wärme die Entwicklung der Energiebezugsflä-
che und die Energiekennzahlen in den neuen und sanierten Gebäuden. Diese hängen 
wiederum von verschiedenen Faktoren ab, die zwar unsicher in ihrer zukünftigen 
Entwicklung sind, aber konzeptuell und modelltechnisch empirisch begründet sind. 
Die Entwicklung des Anteils von Heizöl am Gesamtwärmebedarf andererseits ba-
siert entweder auf spekulativen Annahmen zum Anteil der mit Heizöl beheizten 
Neubauten und zur Substitution von Heizöl durch andere Wärmeenergieträger bei 
Sanierungen (Langfristprognosemodell SERVE) oder auf der Extrapolation der 
Substitutionsbewegungen zwischen Heizöl und Gas in der Vergangenheit laut Ge-
samtenergiestatistik (Ex-Post-Analyse). Diese Abstützung auf die Gesamtenergie-
statistik soll in Zukunft vermieden werden; wahrscheinlich wird sie mittelfristig 
auch gar nicht mehr möglich sein, da die neu erhobenen Daten kaum mit den bishe-
rigen Daten kompatibel sein werden.  
 
In einer ersten Phase des Projekts wurde deshalb versucht, die Grundlagen für den 
Modellansatz in SERVE zu verbessern. Bei kantonalen Ämtern, verschiedenen 
Verbänden und Versicherungen wurden Daten und Unterlagen zum Anteil der heiz-
ölbeheizten Energiebezugsfläche bei Neubauten und sanierten Bauten gesucht. Das 
Ergebnis war negativ. Auch die Datenbanken der Heizöltanks konnten nicht ver-
wendet werden, da diese die sektorielle Zugehörigkeit des Endverbrauchers nicht 
ausweisen. 
 
In einer zweiten Phase wurden Kontakte mit der Gaswirtschaft aufgenommen in der 
Absicht die Entwicklung der Nachfrage nach Gas im Dienstleistungssektor zu eva-
luieren und aus der Differenz zwischen Gesamtwärme- und Gasnachfrage auf die 
Nachfrage nach Heizöl zu schliessen. Die vier folgenden Ansätze wurden unter-
sucht: 
•  Modellierung der Gasnachfrage in der Schweiz ausgehend von den mit Gas ver-
sorgten Gemeinden und vom Gasverbrauch im Dienstleistungssektor, 22 
 
•  Nutzung der Grundlagen, welche die Gaswirtschaft für die längerfristigen Ver-
träge mit den Lieferanten im Ausland verwendet, 
•  Analyse der Entwicklung der Gasnachfrage im Dienstleistungssektor bei drei 
oder vier Gasversorgern und darauf aufbauend Modellierung der Nachfrage in 
der ganzen Schweiz, 
•  Methode der historischen Analogie. 
 
Der zweite Ansatz scheint im gegenwärtigen Zeitpunkt eher nicht möglich zu sein. 
Die Offenlegung der Grundlagen durch die Swissgas bedingt das Einverständnis 
jedes einzelnen Gasversorgers, was in der Vorphase der Liberalisierung des Gas-
marktes unwahrscheinlich ist. Der erste Ansatz ist in Bearbeitung. Resultate können 
auf Ende Jahr erwartet werden. Kritische Punkte sind der zukünftige Ausbau der 
Gasversorgung (innerhalb der bereits erschlossenen Gemeinden und die Erschlies-
sung neuer Gemeinden) und die Geschwindigkeit mit der die Dienstleistungsbetrie-
be einen Gasanschluss tätigen. Dieser zweite Faktor soll mit dem obigen dritten 
Ansatz angegangen werden. Nützlich kann dazu auch das Verständnis der unter-
schiedlichen Gasdurchdringung im Dienstleistungssektor von Baden-Württemberg 
sein (Abbildung 6.2). Es ist beabsichtigt, für diese Aufgaben im kommenden Win-
tersemester mehrere Studenten beizuziehen. Die Ergebnisse dieser Arbeiten werden 
dann in den ersten Modellansatz integriert werden, so dass rechtzeitig für die Heiz-


























Abbildung 6.2:  Anteile von Gas am Wärmeverbrauch (ohne Elektrizität) im 
Dienstleistungssektor in Baden-Württemberg (Gas B-W) und in 
der Schweiz nach Gesamtenergiestatistik und Modellrechnungen 
(Gas CH) und nach (Bendel/Scherer, 2000)  23 
 
7.   Ergebnisse 
Die monatliche Aufteilung des Heizölverbrauchs im Dienstleistungssektor in den 
Jahren 1998 – 2001 (Abbildung 7.1) widerspiegelt primär die saisonale Variation 
der Nachfrage nach Raumwärme. Für die Periode Januar 1998 bis März 2000 ist die 
tatsächliche Witterung mit dem Indikator „Heizgradtage“ berücksichtigt; die späte-
ren monatlichen Werte basieren auf der Annahme, dass die Witterung entsprechend 
dem Durchschnitt in den Jahren 1980-1993 verläuft. Basics AG wird im Rechen-
blatt „Input-Output“ der Excel-Rechenmappe „HEL DL-Sektor“, die im Rahmen 
dieses Projekts erarbeitet wurde, diese durchschnittlichen Werte monatlich durch 
den jeweils aktuellen Wert für den vergangenen Monat ersetzen und damit die au-
tomatisierte Witterungskorrektur aktivieren. Ebenso wird von Basics AG monatlich 
die Entwicklung des Preisindex für Heizöl aktualisiert. Die Auswirkung der Preis-
veränderung auf den Verbrauch von Heizöl ist bei den angenommenen Preiselastizi-
täten von –0.01 (kurzfristige Preiselastizität) und –0.1 (langfristige Preiselastizität) 









































































































Abbildung 7.1:  Monatlicher Heizenergieverbrauch im Dienstleistungssektor und 
in der Landwirtschaft in den Jahren 1998-2001 
Die weiteren relevanten Einflussfaktoren für die monatliche Aufteilung des Jahres-
verbrauchs von Heizöl sind für die Zeit bis Ende 2001 mehrheitlich (Anzahl Tage, 
Ladentage, Bürotage, Schultage) bereits heute bekannt und in den Berechnungen 
berücksichtigt. Provisorische Daten zur monatlichen Auslastung der Hotels sind erst 
etwas über einen Monat nach Ende des betrachteten Monats erhältlich. Für die mo-24 
 
natlichen Berechnungen von Basics AG werden deshalb die Werte des Vorjahrs 
benützt. Sie werden im Rahmen der jährlichen Revision aktualisiert. 
 
Die berechneten monatlichen Verbrauchswerte von Heizöl weichen beträchtlich ab 
von einer simplen Aufteilung, die auf durchschnittlichen Heizgradtagen und einem 
für alle Branchen konstanten Raumwärmeanteil von 90% am gesamten Heizöl-
verbrauch basiert (Abbildung 7.2). Die Berücksichtigung der variablen Witterung 
wirkt sich in Verbrauchsänderungen von bis zu über ±1000 TJ/Monat aus; alle an-
dern Korrekturen zusammen ergeben Korrekturen, die mehrheitlich zwischen 200 
und 700 TJ/Monat liegen (Abbildung 7.3). In den Sommermonaten bewirken witte-
rungsbedingte Korrekturen Verbrauchsänderungen von bis zu 50%; alle andern 
Korrekturen erhöhen den Verbrauch in diesen Monaten um rund 20% (Abbildung 
7.4). Im Winter können Witterungseinflüsse immer noch Veränderungen bis zu 





















































































Abbildung 7.2:  Monatlicher Verbrauch von Heizöl (HEL) vor (HEL einfache 
Aufteilung) und nach Korrektur (HEL korrigiert) für Witte-
rungseinflüsse und andere Faktoren (siehe Text) in der Periode 
Januar 1998 (1. Monat) bis Dezember 2001 (48. Monat). Eben-













































































Abbildung 7.3:  Korrekturen des monatlichen Heizölverbrauchs, in TJ/Monat, 
aufgeteilt in Korrekturen für variable Witterungseinflüsse und in 









































































Abbildung 7.4:  Korrekturen des monatlichen Heizölverbrauchs, relativ zum 
Verbrauch vor Korrektur, aufgeteilt in Korrekturen für variable 
Witterungseinflüsse und in andere Korrekturen (siehe Text) 
 26 
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